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NEUE NESTER


Henry und seine Hühnerbande lebten nun schon über ein Jahr zusammen auf Ewalds Hof. Sie hatten sich zusammengerauft und alle akzeptierten, dass Clara die heimliche Chefin war.


Henrys Aufgaben waren eher repräsentativer Natur. Er sah zwar aus wie ein Hahn, hatte aber kaum etwas zu tun. So war er Meister darin geworden, hoch erhobenen Hahnenhauptes durch sein Hühnerreich zu stolzieren.


Hin und wieder hörte man ihn klangvoll krähen.


Hermine war mittlerweile unschlagbar im Erfinden fantasievoller Geschichten. Sie schaffte es immer wieder, die gesamte Hühnerbande in ihren Bann zu ziehen. Abend für Abend ließ sie die Hühner zu mutigen Helden werden oder lustige Abenteuer erleben.


Sogar Clara konnte sich ein erschrockenes Gackern oder ein Schnabelschmunzeln nicht verkneifen, wenn Hermine loslegte.


Tagsüber stolperte die zusammen mit Gerda, die ihr an Schusseligkeit in nichts nachstand, durchs Gelände und ließ sich die Sonne auf die Federn scheinen. Dabei erzählten sich die beiden ihre Hühnerträume und sponnen den nächsten Geschichtenstoff zusammen. Die beiden Tratschhühner Lotte und Gundi zogen die Nähe von Berta vor, die sich noch immer mütterlich um alle kümmerte. Es gab keine Neuigkeit, die ihnen entging.


Diese drei legten täglich ihr von Ewalds Frau Else heiß ersehntes Ei und scheuchten auch die anderen auf ihre Nester, sobald eins frei war.


Eigentlich war alles wunderbar.


Bis zu dem warmen Spätsommertag, an dem die Stalltür aufging und Ewald mit einem hölzernen Ungetüm hereinkam.


„Guten Morgen liebe Hühnerbande!“, schmetterte er lautstark durch den Stall. „Schaut mal, was ich für euch gebaut habe!” Dabei strahlte er, als hätte er ein Wunder vollbracht.


Clara blieb der Schnabel offen stehen. Das passierte nicht oft. Hermine fiel vor Lachen von der Stange und hörte erst auf, als Berta ihr unsanft in den Hühnerpopo pickte.


Ungläubig starrten alle auf das bunte Ding, das Ewald da angeschleppt hatte.


„Hat er den Verstand verloren?“, platzte es aus Gundi heraus. „Offensichtlich“, bemerkte Clara kühl, „oder er hatte Langeweile“. Kopfschüttelnd wandte sie sich ab.


Nur Pünktchen bewunderte das Werk Ewalds. „Grandios! Und so durchdacht!“ Dabei lief sie langsam um das erstaunliche Gebilde herum. Pünktchen war begeistert. Ewald räumte derweil die alten Weinkistennester zur Seite.



[image: ]



Dann schob er sein Werk vorsichtig an die Wand und lächelte glückselig. „Schaut euch nur diese fantastische Konstruktion an, Mädels! Damit sind alle Probleme gelöst!“


„Probleme? Welche Probleme? Ich hab gar nichts mitbekommen!“ Henry versuchte schneller als sonst zu denken und den Sinn hinter buntbemalten Schubladen zu verstehen, die wie in einem Regal übereinander angeordnet waren.


Berta verstand, als Ewald Heu in die Schubladen füllte. „Mädels! Es sind neue Nester! Schick!“ Und damit bezog sie schon die gelbe Schublade unten links.


„Dem sind wohl die Weinkisten ausgegangen“, brummte Clara mürrisch. „Ich lass mich doch nicht freiwillig in eine Schublade stecken!“


Genau die hatte Ewald nämlich umfunktioniert und in seiner Werkstatt zu einer Art Regal zusammengebaut.


Max durfte alles gemeinsam mit seinen Freunden bemalen. Bunt wie ein Regenbogen war das fabelhafte Hühnermöbelstück. Nun saßen die Hühner zum Eierlegen auf drei Etagen übereinander.


Die oberen Etage erreichte man über eine kleine Hühnerleiter, für die mittlere reichte ein kleiner Hopser.


Clara motzte nach wenigen Tagen entnervt vor sich hin: „Was hat sich Ewald bloß dabei gedacht? Nester im Regal! Regalnester! Viel zu viele! Die Weinkisten waren doch perfekt! Das hier? Unmöglich! Kann er nicht was Vernünftiges erfinden? Weiß der eigentlich, wie anstrengend das ist, da oben raufzukraxeln? Unten ist ja immer belegt, wenn man kommt!“ Nachdem sie aber am siebten Tag schon viel leichtfüßiger ins obere Stockwerk gelangte, ging ihr ein Licht auf:


„Hach! Jetzt verstehe ich! Es geht um Hühnertraining! Eine geniale Ewald´sche Erfindung! Ein Sportgerät für übergewichtige Führungskräfte!“


Clara erkannte augenblicklich die Vorteile der neuen Nester. Mehr Muskeln würden ihr nicht schaden. War sie um die Körpermitte herum doch immer noch etwas querschlank.


„Ich frage mich nur, warum Ewald das nicht selbst mal ausprobiert…. Dürr ist er ja auch nicht gerade…“, murmelte sie nachdenklich vor sich hin, während sie noch eine Extra-Runde zur oberen Etage drehte.


„Ah!“, raunte sie zufrieden, „das nenn ich mal einen angemessenen Platz für eine Chefin! Das wird mein Lieblingsnest! Blau ist zwar nicht meine Farbe – aber die Aussicht! Voller Überblick! Niemand über mir! Grandios!“


Hermine dachte gar nicht daran, Nestreservierungen einfach so hinzunehmen.


„Hey Gerda…“, flüsterte sie ihrer Freundin schelmisch zu, „mal sehen, ob wir zwei ein bisschen Bewegung in die Hühnerbande kriegen!“


Beide konnten sich ein Kichern nicht verkneifen und machten sich einen Spaß daraus, täglich ausgiebig ein anderes Nest zu blockieren.


So brachten sie den gerade wieder geordneten Tagesablauf der anderen Hennen mit unschuldigem Augenaufschlag gehörig durcheinander. „Mir macht das Spaß!“, lachte Pünktchen aus ihrem oberen Nest, bevor sie in rasantem Tempo die Hühnerleiter runterflitzte.


„Ich weiß gar nicht, warum wir sie nicht ganz offiziell auf den Namen „Speedy“ taufen…“ , staunte Lotte, man sieht ja nur noch Staubwolken, wenn sie durchstartet!“ Gleichzeitig schimpfte Berta empört: „Hermine! Was soll das?! Ich hab mir gerade eine gemütliche Kuhle ins Heu gemacht! Weißt du, wie lange das gedauert hat?“


„Das grüne Nest ist meins!“, meckerte Betty beleidigt. „Ich dachte, wir sind Freundinnen!“


„Du weißt doch, dass ich immer oben rechts sitze! Ich liebe pink! Da kann ich am besten Eier legen!“, krakelte Gundi aus einer anderen Ecke. Bald gab es ein wildes Gegackere im Hühnerstall.


„Was fällt euch ein, sogar mein Chefinnennest zu benutzen! Ich glaub mich holt der Fuchs!“ Clara war selbst so wütend auf das Nesterchaos, dass sie es dieses Mal nicht schaffte, den Streit zu schlichten. Sie steckte krakelend mitten drin. Der Krach war bis in den hintersten Winkel der Wiese zu hören.


Henry fühlte sich gezwungen, einzuschreiten und trat in den Hühnerstall. Er räusperte sich wie gewohnt stilvoll und bat mit ruhiger Stimme um Aufmerksamkeit: „Meine Damen…. Aber, aber…. So beruhigt euch doch!“


Doch niemand hörte ihn bei dem hysterischen Gegackere.


Henry verdrehte die Augen. Er wünschte, man könnte die Damen manchmal einfach abstellen. Einen Ausschalter drehen. Zack – Ruhe.


Eine himmlische Idee! Aber es half nichts. Der Knopf gegen unerträgliches Gegackere war noch nicht erfunden.


Es würde zwecklos sein, es noch einmal leise zu versuchen. Und so setzte Henry zu einem Warnschrei an, der ihn selbst erstaunte. Einer von der Sorte, der sonst nur ertönte, wenn der Habicht im Sturzflug auf die Hühnerbande war.


Instinktiv zogen alle Hennen den Kopf ein und verstummten.


Henry atmete auf.


Stille im Hühnerstall.


Wie gerne er das noch eine Weile genießen würde…


Aber der Hahn wusste, der Moment würde nicht ewig dauern. Und so fragte er völlig arglos: „Was ist so schlimm daran, sein Ei mal in einem anderen Nest zu legen?“


Das aber hätte der arme Henry besser bleiben lassen. Denn nun richtete sich die Wut der Hühner nicht mehr gegen die Spaßvögel, die für Nesterchaos sorgten, sondern gegen ihn!


„Duuu kannst doch gar nicht mitreden! Als hättest du jemals ein Ei gelegt!“


„Keine Ahnung haben, aber den Schnabel aufreißen! Typisch Hahn!“ So prasselte es von allen Seiten auf den armen Henry ein, der sicherheitshalber schon den Kopf einzog.


Pünktchen sah seinen verzweifelten Blick und schritt ein. Mutig stellte sie sich vor Henry und hüpfte dann auf ein gelbes Nest.


„Ein Perspektivenwechsel ist für jeden gut!“, belehrte Pünktchen die protestierenden älteren Hennen.


„Schaut euch die Welt doch einfach mal von einem anderen Nest aus an!


Wenigstens für ein paar Tage…“ Besonders Berta, Betty und Emma weigerten sich zunächst, sich immer wieder auf ein anderes Nest setzen zu müssen.


„Ich dachte, ihr seid moderne, fleißige Hühner?“, fragte Pünktchen mit provozierendem Blick in die Hühneraugen.


„Wenn du dir gerne immer wieder einen neuen Platz suchst, bitteschön!“, entgegnete Emma schnippisch und ging nach draußen.


„Naja, so viel Arbeit ist es ja eigentlich nicht, mal in ein andres Nest zu gehen…- vielleicht müssen wir uns einfach dran gewöhnen“, gab Lotte schließlich zu.


„Ich konnte mich eh nicht entscheiden, ob ich lieber oben oder unten sitze“, nuschelte Betty verlegen.


„Also probiert ihr es mal aus?“, wagte Henry zaghaft zu fragen – bereit zur Flucht, falls sich der Zorn seiner Damen erneut gegen ihn richten würde.


Noch bevor jemand antworten konnte, löste der Pfiff von Max die brenzlige Situation erstmal auf.


Ewalds Enkel brachte frisches Grünfutter und alle stürzten nach draußen. Nachdem sich die Bäuche gefüllt und die Gemüter beruhigt hatten, beschloss Clara ein Machtwort zu sprechen.


„Nun gut. Wir werden es für ein paar Tage versuchen! Aber mein Nest ist tabu! Dass das klar ist, Mädels!“ Ihr drohender Blick traf Hermine und Gundi, die schuldbewusst nickten.


„Weniger Routine! Großartig“, frohlockte Pünktchen.


Schon nach einer Woche hatten sich alle daran gewöhnt, ihre schlafwandlerische Sicherheit aufzugeben.


Ja, bald genossen sie es sogar, ihre kleine Hühnerwelt je nach Nestauswahl mal von ganz oben oder weiter unten anzuschauen.


Mal reichte ein kleiner Hopser ins Nest und mal waren es halt ein paar Hühnerschritte über die Leiter, bis sie mit dem Legen beginnen konnten.


Mittlerweile wunderten sie sich nicht mehr über ihre neuen Nester. Ewald war halt kreativ und hatte offensichtlich Langeweile.


Warum sonst hätte er das bewährte Weinkistensystem ändern sollen?


Der wirkliche Grund hatte zehn Hühnerbeine und ein extrem vernachlässigtes Äußeres…
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